Thorner 


Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilage: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ 

| Vierteljährlicher Abonnements⸗Preis: Bei Abholung aus der Ex⸗ 

pedition und den Depots 1,50 Mark. Bei Zuſendung frei ins Haus 

in Thorn Borjtäd:e Moder und Pod torz. 2 Mark. Bei ſämmt⸗ 

lichen Poftanjalten des deutſchen Reiches (ohne Veſtellgeld) 1,50 Mart. 


Abonnements⸗Einladung. 
== Beim bevoritehenden Quartalswechſel erſuchen wir das 
Abonnement auf die 


„Thorner Zeitung“ 


mit Alluſtrirtem Unterhaltungsblatt 
recht bald zu erneuern, damit Unregelmäßigkeiten in der Zu⸗ 
ſtellung der Zeitung vermieden werden. a 

Der Abonnementspreis beträgt bei Abholung in der 
Expedition, den Depots und ſämmtlichen Kaiſerl. Poſtanſtalten 


nur 1,50 Mark vierteljährlich 


ohne Beſtellgeld und Bringerlohn. 
Beſtellungen auf die 


» borner Zeitung“ 3; 
nehmen entgegen alle Kaiſerlichen Poſtanſtal ten, Landbriefträger, 
unſere Depols und die 
[7° 
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Expedition der „Thorner Zeitung 
ir Politiſche Wochenſchau. 


Das Schlußſignnal erklingt für die letzten deutſchen Manö⸗ 
ver, für die Uebungen zur See, und Miniſter und Staats: 
männer cüden ihre Tiſche wieder zurecht, um die neuen Gef - 
entwürfe für den deutſchen Reichstag und die deutſchen Landes⸗ 
vertretungen vor ihrer Publikation noch einmal einer Durchſicht 
zu unterwerfen. Der Bundesrath des Reiches tritt demnächſt 
wieder in voller Zahl zuſammen und in den Reichsämtern wird 
dann mit Hochdruck gearbeitet. Sommerfriede ſcheidet, der 


———— 


kommt, und der Herbſtſturm pfeift das „politiſche Lied“, 


von dem es heißt, daß es ein garſtig Lied ſei, und ohne welches 
es doch nun einmal nicht abgeht. Den Kundgebungen, welche 
dem deutſchen Kaiſerpaare dei ihrer Anweſenheit im Oſten dar⸗ 
gebracht wurden, ſind nun ſolche für den Altreichskanzler Fürſten 
Bismarck gefolgt, zu welchem ſeine Verehrer an den Oſtgebieten 
in das waldumrauſchte, ſtille Varzin gepilgert ſind. Und der 
greiſe Staatsmann hat bei dem Empfang bewieſen, daß er nach 
wie vor noch recht ſehr wohlauf iſt. Der neuſte kleine Kolonial⸗ 
rag in Deutſchoſtafrika iſt nun wirklich mit der Zurückwerfung 
* „Eingeborenen zum Abſchluß gekommen, hingegen ſind die 

usſichten auf einen nahen Schluß des wirthſchaftlich jo ſchwer 
ſchädigenden Berliner Bierkrieges ſehr geſunken. Der September⸗ 
reif, den es in dieſem Jahre gab, hat die grünen Hoffnungs⸗ 
keime, die in den letzten Tagen emporgeſchoſſen waren, ſehr bald 
wieder vernichtet. Eine neue parlamentariſche Aktion hat in der 
und ichen Hauptſtadt Budapeſt begonnen, wo die Oeſterreich 
ud Ungarn gemeinſame parlamentariſche Vertretung, die Dele- 
gationen, ihre Sitzungen begonnen haben. Recht friedlich klingt 
die Begrüßungsrede des Kaijers Franz Joſeph, aber ohne neue 
Forderungen zur Verſtärkung der Armee geht es doch wieder 
nicht. Indeſſen ſoll auf die Finanzlage der habsburgiſchen Ge- 
ſammtmonarchie die erforderliche Rückſicht genommen werden, und 
das ſcheint freilich geboten. In Wien und Peſt hat man trotz 
der neuen Geldprägungen doch noch immer einigen Ueberfluß an 
Geldmangel. Die Delegations Verhandlungen werden in tiefem 
Jahre umfangreicher und animirter als ſonſt werden, denn nicht 
nur in Serbien und Bulgarien, deren Verhällniſſe doch Ungarn 
ſehr intereſſiren, hat ſich ja manches geändert, es werden auch die 
Anarchiſten⸗Attentate zur Sprache gebracht werden. In Frankreich 


1 Geläuterte Herzen. 


Novelle von Johanna Berger. 


— (Nachdruck verboten.) 
(8. Fortſetzung.) 
Warum denn nit? ; 
i reich, ſehr rei, me 8 iſt arm und hat Schulden. Sie 


und wenn er ſie noch nit gar hen. 


alle Männer beten fie an. Die 
bar. Nichts einfacher, als daß fie 
das nit?“ 
Annie ſchüttelte 152 vr A 
„Nein, er wird fie nicht nehmen! Er iſt kein G iä 
©: bat mir jelbft geſagt daß er ſich nichts aus ihr a alas! 
ef ſie erregt. 5 i 
3 Brunner zuckte 1 1 t 
ann ſein, kann auch nit ſein! Er hat ihr ſchon ja 
farchterlich die Cour geſchnitten, wiſſen Sie Annerl z ren 
weiß, daß fie ihn gern hat und ihm keinen Korb geben wird. 
Dabei ſteckt er tief in der Klemme, denn mit ſeinem Gelde wirth⸗ 
— ine = it biſſerl ſchlecht. Eine Millionärin iſt 15 ba 
auche f in und das re 
Weiber — Yan Er wird nicht dumm ſei che 


„Er liebt i — 
nicht v KA doch aber nicht — keine Spur! Er wird ſich 
„Du lieber Herrgott! Was wi i 
1 — wird nit alles verkauft und 
gekauft um der Welt, jelbft hübſche arme Mäderle und ſchneidige 
— die Liehr an Und die Waare ſteht hoch im Preiſe. Uebrigens 
was die Liebe anbetrifft von der die Leule ſo viel Weſens machen, 


Sie liebt ihn — 
ſie lieben lernen, denn 
acht des Goldes iſt wunder- 
ſich heirathen ? Begreifen Sie 


glänzenden Siege der Japaner über die Chineſen, 


begründet 1760. 


| Redaction und Gepedition Päckerſtr. 39. 


Fern ſprech⸗Anſchluß Nr. 75. 


Freitag, den 21. September 


begegnet der neue Chef des Hauſes Orleans trotz aller Reklame, 


die einzelne Pariſer Zeitungen für ihn machen, doch noch immer 
der Gleichgiltigkeit, die er in jo reichem Maße verdient. Junge 
Prinzen, die von heute auf Morgen ein Weltgenie werden, giebt 
es nicht ſo oft, und Prinz Philipp von Orleans hat in ſeinem 
bisherigen Leben — abgeſehen von der geckenhaften Rekrutenfahrt 
nach Paris wohl gezeigt, wie man ſich amüſirt, aber nicht, 
wie man ſich für den Beruf des Herrſchers und Regenten vor⸗ 
bereitet. In der Familie Orleans gab es nur einmal ein Genie, 
den Regenten für Ludwig XV., Philipp von Orleans, der ein 
unverbeſſerlicher Bruder Liederlich war. Ob der neuſte Philipp 
von Orleans von ſeinem bisherigen Amüſementsleben zur Ge⸗ 
nialität aufſteigen wird, das muß man erſt abwarten. Die 
franzöſiſche Expedition nach Madagaskar wird unter der Hand 
vorbereitet, die Geldrollen zur Deckung der Unkoſten werden aus⸗ 
gepackt, und die Lorbeerkränze zur Schmückung der Sieger werden 
gewickelt. Man wird gut thun, ſie an kühlen Plätzen aufsube- 
wahren, damit ſie nicht trocknen, denn ſo raſch wird es mit der 
Dekorierung kaum von ſtatten gehen. Daß Kriege lange dauern 
— auch ohne Lorbeeren in ihrem Verlauf zu erringen, das 
ſehen die Franzoſen an dem chineſiſch⸗japaniſchen Kriege, der 
trotz aller Sieges und Niederlageberichte nicht vom Fleck kommen 
kann. Es ſcheint wirklich, als ob die ſtattfindenden Gefechte gar 
nichts weiter als armſelige Scharmützel wären, denen nicht die 
geringſte Bedeutung beigemeſſen werden kann, und die nur in 
außerordentlich übertriebener Weiſe dargeſtellt werden. 

In letzter Stunde kommt allerdings die Meldung von einem 
bei dem von 
20 000 Chineſen 16000 getödtet wurden, während die Japaner 
nur 30 Todte und 270 Verwundete hatten. Dieſe Zahlen 
ſcheinen immerhin zu Zweifeln Berechtigung zu fähren wenn 
andererſeits auch zugegeben werden muß, daß die Nachricht von 
mehreren Seiten Beſtätigung findet. Durch den Sieg fiel außer 
reicher Beute die Feſte Pingyang in die Hände der Japaner, 
für die es nun kein Hinderniß mehr giebt, bis an die Mauern 
ene 
In Braſilien, woher man ſeit der Beſiegung des letzten Auf- 
ſtandes wenig Neues mehr gehört hat, rumort es ſchon wieder 
einmal; diesmal ſollen es die Monarchiſten ſein, welche eine 
Schilderhebung gegen die republikaniſche Regierung vorbereiten, 
die alſo aus dem letzten Bürgerkriege nicht das Meiſte gelernt 
zu haben ſcheint. Vom Zar Alexander wird gemeldet, daß es 
mit ſeiner Geſundheit beſſer geht; komiſch iſt nur, daß fortgeſetzt 
nach allerlei Erklärungen für ſein Leiden geſucht wird. Als ob 
es nur einen einzigen Menſchen auf der Welt gäbe, 
Schaden für ſeine Geſundheit Jahraus Jahrein damit rechnen 
könnte, daß jede Minute ein Mordverſuch wider ſeine Perſon 
möglich iſt. Wer das ohne zu zucken aushalten will, der mu 
Nerven aus einem noch beſſeren Stoffe, als Stahl es iſt, haben. 
Aus dem Orient liegt etwas Neues von größerer Bedeutung 
nicht vor. Die kleinlichen Intriguen, Wirren und Umtriebe 
nehmen aber unvermindert ihren Fortgang, und auch für Bul⸗ 
garien ſche int die große Zeit, welche ihm ſeinen Unab hängigkeits⸗ 
kampf brachte, rettungslos vorbei zu ſein. 


Deutſches Reich 

Das Handſchreiben, welches der Kaiſer an den König 
Albert von Sachſen gerichtet hat, hat folgenden Wortlaut: 
„Durchlauchtigſter Großmächtigſter Fürſt, Freundlich lieber Vetter 
und Bruder! Euer Majeſtät mich ſehr erfreuende Anweſenheit 
bei den diesjährigen großen Herbſtübungen des 1. Armeekorps 
hat mir die erwünſchte Veranlaſſung gegeben, dem Oſtpreußiſchen 
Dragoner » Regiment Nr. 10 den Namen „Dragoner Regiment 


der ohne 


die fliegt zum Fenſter hinaus, wenn Noth und Sorgen an die 
Thür Eopft. Das iſt traurig — — wiſſen Sie, — aber 
leider wahr.“ b 
Annie ſeufzte ſchmerzlich auf, ſie konnte das kaum mehr an⸗ 
hören. Es war zu viel! zu viel! 
Fräulein Brunner achtete in dieſem Augenblick nicht auf ſie. 

Sie war aufgeſtanden und hielt die Rumflaſche gegen das Licht. 
„Schauens nur mal?“ ſagte ſie kopfſchüttelnd, „der ſcheint nit 
mehr ganz klar, es muß etwas hineingekommen ſein. Ich will 
gleich andern holen!“ 
Doch ſie kam nicht dazu, denn ein junges Mädchen warf ihr 
plötzlich beide Arme um den Hals und begann, übermannt 
von einem ihr ganz unerklärlichen Schmerz leidenſchaftlich zu 
ſchluchzen. 
„Mein Gott, was haben Sie nur Annchen! Was iſt Ihnen 
denn,“ rief Fräulein Brunner ganz beſtürzt und ſah ihr ängſt lich 
in das erregte Geſicht. 
„Nichts! nichts! Bitte, fragen Sie nicht!“ ſchluchzte Annie. 

5 konnte es nicht über ſich gewinnen, die Wahrheit zu ge⸗ 
ehen. 
Dem klugen alten Fräulein blitzte Mancherlei durch den 
Sinn, aber fie ſagte nichts der Art, und war auch zu taktvoll, 
weiter zu forſchen. Sie wartete ganz ruhig, bis Annie ſich 
wieder geſammelt und ihre Faſſung wiedergefunden hatte. Nun 
Weise. Zeit, ſie zu tröſten. Und ſie that es in ihrer ſchlichten 


„Ach, Kind,“ ſagte ſie liebreich, „man muß das Leben 
nehmen, wie es iſt und ſich über nichts mehr wundern! Es kommt 
immer ganz anders, als man denkt und wünſcht! Das Beſte iſt, 
man macht ſich keine trüben Gedanken und vergißt, was nit zu 
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| Anzeigen⸗ Preis: 


Die ögeſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum 10 Pfennig. 


Annahme bei der Es peomon undo in der Buchhandlung Walter 
Lambeok, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


1594. 


König Albert von Sachſen (Oſtpreußiſches) Nr. 10“ zu verleihen 
und glei“ zeitig zu beſtimmen, daß die Offiziere und Mannſchaften 
des Regiments Euer Majeſtät Namenszug auf den Epauletten und 
Achſelſtücken bezw. Schulterklappen zu tragen haben. Indem ich 
mich der Hoffnung hingebe, Euer Majeſtät hierdurch eine Freude 
zu bereilen, verbleibe ich mit der Verſicherung der vollkommenſten 
Hochachtung und wahren Freundſchaft Eurer Majeſtät freund⸗ 
williger Vetter und Bruder Wilhelm. Königsberg i. Pr., 
den 5. September 1894. An des Königs von Sachſen 
Majeſtät.“ 

Das Flottenmanö ver in der Oſtſee am Dienſtag dauerte 
von 8 Uhr früh bis 6 Uhr Nachmittags. Gegen 4 Uhr fand 
vor Rixhöft ein großes Rencontre ſtatt, woran die ganze Flotte 
betheiligt war. Die Auflöſung der Herbſtübungsflotte findet am 
Freitag ſtatt; die Schiffe der Nordſeeſtation gehen dann direkt 
nach Wilhelmshafen, die übrigen nach Kiel. Der Kaiſer gedenkt 
heute, Donnerſtag, vor Swinemünde einzutreffen. 

Prinz Heinrich von Preußen begiebt ſich am Sonnabend 
zum Beſuche der Königin Viktoria von Kiel nach England. 

Vom König von Sachſen ſind der Generallieutenant von 
Pleſſen und die Offiziers⸗-Deputation des Oſtpr. Drag.⸗Regts. 
Nr. 10 zu den am 19. und 20. d. M. ſtattfindenden Korps⸗ 
manövern der 23. gegen die 32. Diviſion eingeladen worden. 
Herzog Philipp von Württemberg, Chef der polniſchen 
Linie des Hauſes Württemberg, beabſichtigt, wie aus Wien ge⸗ 
meldet wird, ſeine dortige Hofhaltung aufzulöſen und ſich dauernd 
in Württemberg niederzulaſſen. 

Herzog Ernſt Günther und Prinz Chriſtian zu Schleswig⸗ 
Holſtein ſind in Primkenau in Schleſien eingetroffen. 

Durch Erlaß des Reichskanzlers iſt das Reichspatentamt 
allgemein ermächtigt worden, auf Erſuchen der Gerichte und der 
Staatsanwaltſchaft über Fragen, welche den Schutz von Ges 
brauchsmuſtern betreffen, Gutachten abzugeben, ſofern in dem 
gerichtlichen Verfahren von einander abweichende Gutachten 
mehrerer Sachverſtändiger vorliegen. 0 
Die Meldung, daß die preußiſche Regierung beabſichtigte, 
ſich mit der ruſſiſchen wegen einer Verbindung der Warthe und 
der Weichſel ins Einvernehmen zu ſetzen, dürfte, wie offiziös ge⸗ 
ſchrieben wird, auf einem Mißverſtändniß beruhen. Wenigſtens 
iſt in unterrichteten Kreiſen von einer ſolchen Abſicht der preußiſchen 
Regierung nichts bekannt. 

Die Wiedereinberufung des Bundesraths wird in dieſem 
Jahre vorausſichtlich früher erfolgen, als ſonſt üblich, denn es 
harren, wie die „N. L. C.“ hervorhebt, wichtige Ge⸗ 
ſchäfte der Erledigung. Insbeſondere muß ein Einvernehmen 
der Regierungen über die Reichsſteuerreform nach den in Ausar⸗ 
beitung begriffenen neuen Vorſchlägen und über geſetzgeberiſche 
Maßnahmen gegen die Umſturzbeſtrebungen hergeſtellt werden. 
Am Montag Abend wurde auf Befehl des Kaiſers das 
Torpedoboot „5 26 nach Neufahrwaſſer abgeſandt, um Ein⸗ 
ladungen an den Oberpräſidenten v. Goßler und den komman⸗ 
direnden General Lentze zur Tafel an Bord der „Hohenzollern“ 
zu überbringen. Telegraphiſch wurden die Herren beordert und 
trafen auch gegen 7 Uhr in Neufahrwaſſer auf dem Torpedoboot 
ein, das fie dann an Bord der „Hohenzollern“ brachte. Erſt 
ſpät Abends kehrten die Herren zurück, 
Spionage⸗Affaire. Nach der „Deutſchen Tasztg.“ 

der ruſſiſche Marineattachee in Berlin 3 Fi 
und Zeichnungen betroffen worden fein. Man ſoll den Herrn 
ſchon längſt in dieſer Hinſicht auf dem Korn gehabt haben. 
Auch der Königsberger ruſſiſche Konſul ſei kompromittirt, weil er 
ſeinen Landsmann begleitete, als ein wachſamer Gendarm Beide 


dort entdeckte, wo ſie nichts zu ſuchen hatten. 


22: ˙ A ˙ AAA ˙ m — 
ändern iſt. Sie ſind noch viel zu jung, um Trübſal zu blaſen. 
Und nun trinken Sie noch ein Täßchen Thee, das friſcht die 
Nerven auf.“ 5 

Annie blieb noch eine Weile, ſie ſah ſehr verweint aus 
und wollte ſich ſo vor der Mutter nicht zeigen. Die Augen 
brannten ihr förmlich. Sie lehnte ihren Kopf gegen das Pol⸗ 
ſter und ſah ſtill zu, wie Fräulein Brunner das Theegeſchirr 
forträumte und die Jalouſien ſchloß. Als die Thurmuhr zehn 
ſchlug nahm fie raſch Abſchied und eilte zur Ruhe. Und kaum 
hatte ihr Haupt das Kiſſen berührt, ſo ſank ſie in den Schlummer 
der Jugend und traͤumte ſelige Träume. 

Der folgende Tag war ein Sonntag. Der Regen hatte in 
der Nocht aufgehört, ein heiterer Morgen brach an und die Sonne 
ſtieg im Oſten aus einem Meer von Purpur und Gold. Feier⸗ 
liche Glockenklänge ſchwebten durch die Luft und weckten Annie 
aus tiefen erquickenden Schlaf. Schnell ſprang ſie aus dem 
Bett und kleidete ſich an. Keinen hellen Promenaden⸗Anzug legte 
fie an, ſondern ein einfaches ſchwarzes Wollkleid mit ſchwarzem 
Perlenbeſatz und ein weißes Baſthütchen mit hellblauem Band. 
Sie wollte zur Kirche gehen, obgleich ſie ſonſt keine eifrige 
Kirchgängerin war. Aber heute unter dem Einfluß ihres geſtei⸗ 
gerten Gemüthslebens konnte ſie dem hoheitsvollen Zauber der 
Glockentöne nicht widerſtehen, es zog ſie mit Gewalt ins 
Gotteshaus. Erg 

Die Mutter, welche ſich immer noch unwohl fühlte, hatte 
ihren Brunnen im Bette getrunken und legte ſich eben wieder 
um Schlafen zurecht, als Annie ihr ins Zimmer trat. Dieſe 
mußte heute ihren Kaffee allein trinken und dann eilte ſie hinaus 
in den herrlichen Frühlingsmorgen. 
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Fürſten Bismarck geht eine Mittheilung durch die Preſſe, wonach 
eine Anzahl Regierungsräthe und Aſſeſſoren der Poſener Regie 
rung theilzunehmen beabſichtigten; Regierungspräſident Himly 
habe das nicht geſtattet; er habe auf eine Anfrage erklärt, er 
würde jedem Mitgliede der Regierung, das für die Fahrt um 
Urlaub einkäme, denſelben abſchlagen, und jedem, der ohne Ur⸗ 
laub fahren würde, in die höchſte Ordnungsſtrafe wegen Dienft 
vergehens nehmen. Der Oberpräſident von Wilamowitz habe 
auch ſeinen Gutsbeamten die Betheiligung an der Fahrt unter- 
ſagt. Mit Bezug hierauf wird der „Nat. Zig.“ aus Poſen ge⸗ 
ſchrieben: „Die den Regierungspräſidenten Himly betreffende 
Angabe dürfte inſofern richtig ſein, daß er nach einigem Schwanken 
ſich gegen die Theilnahme der Beamten an dem Zuge erklärt 
hat. Wie der Oberpräſident von Wilamowitz ſich zur Theil⸗ 
nahme ſeiner Gutsangeſtellten verhalten hat, wiſſen wir nicht; zu 
derjenigen der Staatsbeamten aber ſoll er ſich wohlwollender 
geſtellt haben, als der Regierungspräſident. 

Zum nationalliberalen Delegirtentag. Am 30. 
September ſollen bekanntlich in Frankfurt a /. die Delegirten 
der nationalliberalen Partei mit den Mitgliedern der Reichstags⸗ 
und Landtagsfraktion und dem Zentralvorſtande zuſammen⸗ 
Man will über den inneren Ausbau der Parteiorgani⸗ 
und zu den wichtigſten politiſchen Fragen 

Es werden drei Aufgaben genannt, mit denen 
ſich die nationalliberalen Partei in der nächſten Zukunft zu 
beſchäftigen hätte. Zunächſt die Finanzfrage, zweitens die 
wirthſchaftliche Nothlage des Kleinbürgerthums und drittens die 
Bekämpfung des Umſturzes. 

Bel Torpedoſchießübungen im Kieler Hafen wurde ä 


treten. 
ſation berathen 
Stellung nehmen. 


Betreffs des Zuges derz Poſener Deutſchen zum 


kanntlich am 28. Auguſt in der Nähe von Friedrihso.t ein ge: 
ladener Torpedo lanzirt, der ſein Ziel verfehlte und mehrere 
Wollen vergeblich geſucht worden iſt. Nunmehr theilt das 
Kommaado der Marineſtation der Oſtſee mit, daß die Stelle, 
wo der Torpedo in den Meeresgrund gedrungen iſt, durch ein 
beflaggtes Scheibenfloß gekennzeichnet iſt. Später ſoll eine ſtumpfe 
grüne Tonne, die in weißer Schrift die Bezeichnung „Torpedo“ 
führt, ausgelegt werden. Dieſer Fall zeigt aufs Neue, daß auch 
die ſorgfältigſt eingeſchulten Torpedos ihre Launen haben, und 
daß ihre Bahn ſich nicht mit abſoluter Sicherheit in jedem Fall 
vorausbeſtimmen läßt. Ein Torpedo kann von ſehr geübter 
Hand lanzirt werden, aber irgend eine kleine Veränderung in 
ſeinem inneren Mechanismus — und wenn es auch nur das 
Nachlaſſen einer Schraube wäre — kann Veranlaſſung ſein, daß 
der Torpedo von ſeiner gewohnten Bahn abweicht. Die Aus- 
nahmefälle werden aber immer ſeltener; ſoweit bekannt, iſt dies 
der erſte ſcharfgeladene Torpedo in der deutſchen Marine, 
ſein Ziel verfehlt, und ohne bisher explodirt zu fein, im Meeres» 
grund ſteckt. 
8 Die angebliche Maſſenverhaft ung von Soldaten bei den 
weſtpreußiſchen Manövern, die in Zuſammenhang mit der 
Meldung von anarchiſtiſchen Maueranſchlägen in Marienburg 
berichtet worden, ſchränkt ſich auf die Thatſache ein, daß ein 
Soldat, Namens Kowalski, ein Huſar, vom Manöverfelde weg 
verhaftet worden iſt, aber nicht aus politiſchen Gründen, 
ſondern wegen eines Todtſchlags, den er im Zivilſtande 
verübt hatte und wegen deſſen er ſchon längere Zeit geſucht 
wurde. 

Reichskommiſſar Dr. Peters beabſichtigt, Anfang November 


eine Reiſe um die Erde anzutreten. 


Ruslan d 
Deſterreich⸗ Ungarn 


Die Berathungen zwiſchen dem ungariſchen und dem öſterreichiſchen 
Handelsminiſter bezüglich Regelung des Verkehrs zwiſchen Ungarn und Wien 
über Marchegg und die Maßnahmen zur Erleichterung des Exportverkehrs via 
Oderberg und Galizien nach Deutſchland, bezw. Rußland haben begonnen. 
Wie verlautet iſt in allen Punkten vollkommenes Einverſtäudniß erzielt 
worden. — Es beſtätigt ſich, daß der König von Serbien auf ſeiner 

es Kaiſers Franz Joſeph einen Be⸗ 
ſuch in Peſt abſtatten werde. Der 0 Fa nicht beſtimmt. — In der un⸗ 
gariſchen Armee ſind einige wichtigs militäriſche Aenderungen vorge⸗ 
nommen worden. General Schönfeld wurde neben Erzherzog Albrecht 
zum ſtellvertretenden General⸗Inſpektor des Heeres ernannt. Nunmehr 
wird Felomarſchall von Reinländer der dritte Armeekommandant und 
gegebenen Falls ſtatt des Erzherzogs Albrecht, Armee ⸗Oberkommandant. 
Der Poſten eines General-Inſpektors der Infanterie iſt als überflüſſig 
abgeſchafft worden. 


Reiſe nach Berlin infolge Einladung 


Italien 

Der Vatikan ermahnte die italienischen Biſchöfe, in ihren Sprengeln 
die Gründung katholiſcher Bauernvereine in jeder Weiſe zu fördern. — 
Ein Neapeler Blatt glaubt, daß die Reiſe des Grafen Tornielli nach 
Rom mit den zwiſchen England und Italien behufs Abtretung des Hafens 
von Zeila an Italien ſchwebenden Verhandlungen in Berbindung zu bringen 
wäre. Es geht das Gerücht, Graf Herbert Bismarck werde an den 
Vermählungsfeierlichkeiten der Tochter Crispis theilnehmen. 

\ Holland. 

Die Königin Regentin eröffnete die Generalſtaaten mit einer Thron⸗ 
rede, in welcher der Zuſtand des Landes als befriedigend bezeichnet wird. 
Die Beziehungen zum Auslande ſeien die freundſchaftlichſten. Die Marine 
und die Armee ſeien des Lobes würdig. Die Königin beklagte ſodann 
mit bewegter Stimme die ernſten Verlujte, welche die Armee in Indien 
erlitten, und gab der Hoffnung Ausdruck, daß trotz des Mißgeſchicks 
die Ehre der holländiſchen Waffen in Lombok aufrecht erhalten werden 
würde. 


Ein Trunk friſcher Morgenluft war für das junge Mädchen 
daſſelbe, wie für andere Sterbliche ein Trunk ſprudelnden 
Champagners. Er belebte ihre Nerven und regte Geiſt und 
Körper an. 

Als fie in die Nähe der Stadtkirche kam, wo an Sonn⸗ und 
Feſttagen Meſſe und Hochamt war, ſtrömte ſchon eine Menge 
Leute im Sonntagsſtaat aus den Häujern. Sie hielten die 
großen Geſangbücher vor der Bruſt und in den Händen den 
Roſenkranz. Auch viele Kurfremde eilten zum Gottes dienſt und 
Landleute von Fern und Nah in heimiſcher Landestracht, 

Vor dem Kirchenportal entſtand ein großes Gedränge und 
Annie wurde vom Menſchenſtrom vorwärts geſchoben und 
hinein ins Gotteshaus. Eine ſchwüle weihrauchgetränkte 
Luft ſchlug ihr entgegen, blendender Kerzenglanz umflu⸗ 
thete ſie. Vor dem reichgeſchmückten Hauptaltar ſtanden der 
Dechant und zwei Kapläne aus dem ritterlichen 
Orden der Kreuzherren mit dem rothen Stern. Sie murmelten 
lateinſſche Gebete, die fie nicht verſtand. Dann erſcholl Orgelton 
und der fromme Geſang der Gemeinde miſchte ſich mit den 
feierlichen Klängen. Faſt auf allen Geſichtern war gläubige 
Andacht und Befriedigung zu leſen. Zuweilen hörte man leiſes 
Seufzen und Weinen. Die ergreifende Gewalt der religiöſen 
Uebung ſchwebte überwältigend durch das Gotteshaus. 

Annie, obwohl Proteſtantin, wurde von dieſer Feier in der 
katholiſchen Kirche doch auch mächtig ergriffen und ſie betete 
andächtig für ihr Glück und ihren Seelenfrieden. Sie würde 
auch noch länger in der Kirche geblieben ſein, doch es kam ihr 
vor, als hätte fie in der nabezu überfüllten Kirche eine Ohn⸗ 
macht zu befürchten und ſie trat deshalb wieder hinaus ins 
Freie. 
8 Sie ſah nach der Uhr, es war noch früh. Da Mamajeden⸗ 


Nuß land. 

Zur Zeit der Handelsvertragsverhandlungen war die Frage wegen des 
Baues einer Anzahl Grenzbahnen zwiſchen Deutſchland und Rußland an⸗ 
geregt, aber wegen wichtigerer Angelegenheiten zurückgeſtellt worden. Gegen⸗ 
wärtig iſt die Angelegenheit auf Antrag des Botſchafters von Werder wieder 
in Erörterung gezogen worden. er Geſundheitszuſtand des Miniſters 
des Aeußern, von Giers läßt wieder zu wünſchen übrig. — Der Zuzug 
fremder Staatsangehöriger nach dem Kaukaſusgebiet nimmt bedeutend zu. 

Frankreich 

Das XIX. Siecle warnt die franzöſiſche Regierung vor Verſuchen, 
durch die ſie beſtimmt werden ſoll, zuſammen mit Deutſchland in Griechen⸗ 
land zu Gunſten der Gläubiger einzuſchreiten. Frankreich habe kein In⸗ 
tereſſe, ſich mit Griechenland zu verfeinden. Deutſchland möge dies allein 
thun, wenn es dies für zweckmäßig halte. Man wird dieſe arnung auf 
die Ankunft des griechiſchen Agenten in Paris zurückzuführen und ihr 
eine Bedeutung nicht beizulegen haben. — Der Herzog von Orleans ſoll 
beabſichtigen, Brüſſel zu ſeinem ſtändigen Wohnorte zu machen. — Das 
„Journal offiziell“ veröffentlicht einen Brief, welchen Präſident Caſimir 
Perier an den Kriegsminiſter Mercier gerichtet hat, und in dem der Prä⸗ 
ſident ſeine Zufriedenheit mit den Feſtungsmanövern, die allen Theilnehmern 

ur Ehre gereichten ausſpricht. Der Kriegsminiſter hat dieſen Brief dem 
eneral Sauſſier mitgetheilt und dabei ſeine Glückwünſche mit denen des 
Präfidenten vereinigt. — In einer Rede die der Präſident gelegentlich der 
Feſtungsmanöver hielt, hob er hervor, er wolle durch ſeine Anweſenheit 
bei den Manövern bekunden, daß die öffentlichen Gewalten und die ganze 
Nation mit lebhaften Empfinden und mit Vertrauen die Thätigkeit der 
Heerführer und Soldaten begleiten. Die franzöſiſche Jugend bilde ſich hier in 
den Manövern für den Frieden wie für den Krieg aus Liebe zum Vater⸗ 
lande, Achtung vor den Geſetzen, Unterwerfung unter die rechtmäßige Auto⸗ 
rität ſeien Tugenden des Soldaten wie des Bürgers. — Gaulois 
meldet, die geſammte umfangreiche Korrespondenz des Grafen v. Paris 
ſoll offiziell publizirt werden. 


Alien. 

Auf die großartige Siegeskunde von geſtern, wonach die Japaner ſich 
nach völliger Beſiegung der Chineſen bei Pingyang, indem fie 20 000 Mann 
des feindlichen Heeres theils tödteten, theils verwundeten oder gefangen 
nahmen, wird heut von einer Seeſchlacht an der Küſte von Korea ges 
meldet, bei der die Chineſen 4, die Jaupner 3 Kriegsſchiſſe verloren. Die 
Chineſen landeten auf Korea, während ſich die Japaner zurückzogen. Die 
Meldung vom Selbſtmorde Li-Hung⸗Tſchangs wird dementirt. 


Provinzial Nachrichten 

— Culmſee, 19. September. Die hieſige Zuckerfabrik, die größte 
Deutſchlands, verſendet nunmehr die Erläuterungen zum Geſchäfts⸗Bericht 
über die 12. Kampagne im Jahre 1893/94. Es find in dieſer 2 484 320 
Zentner Rüben verarbeitet worden. Die erſte Kampagne im Jahre 
1882.83 meiſt 1327 840 Ctr. als verarbeitet nach; die größte Menge wurde 
189091 verarbeitet, nämlich 2 577 400 Ctr. 15 200 Morgen waren im Jahre 
1893/94 mit Rüben beſtellt, der Ertrag war im Durchſchnitt 163 Centner 
für den Morgen. Für die Kampagne 1882839 waren nur 8 072 Morgen 
beſtellt. Die reichſte Ernte ergab das Jahr 189091 mit 194 Centner pro 
Morgen. An Zucker find gewonnen in der letzten Kampagne 358 078 
Centner. Für Rüben ſind 110 Pfg. pro Centner gezahlt worden. Der 
Reingewinn beträgt 823 525 Mark. 

— Elbing, 19. September. Die Landtags⸗Erfatzwahl für den Kreis 
Elbing⸗Marienburg findet am 18. Oktober in Marienburg ſtatt. Konſer⸗ 
vativer Kandidac iſt bekanntlich Landrath a. D. Birkner⸗Cadinen; inner⸗ 
halb der liberalen Parteien hat man ſich über die Kandidatenfrage noch 
nicht geeinigt. — Molkereibeſitzer Schröter iſt ſtets darauf bedacht, den Be⸗ 
trieb in ſeinen großartigen Molkerei - Etabliſſements weiter auszubauen. 
Jetzt geht Herr Schröter mit der Abſicht um, eine Bäckerei einzurichten, in 
welcher Molkenbrot gebackt werden ſoll. Dieſes Brot ſoll ſehr nahrhaft 
und im Verhältniſſe zu dem Nährwerth billig ſein. Dieſe Bäckerei ſoll ſchon 
im Beginn des nächſten Sommers in Vetrieb geſetzt werden. 

— Inſterburg, 19. September. Die Kavallerieoffiziere des erſten 
Armeekorps unternahmen in dieſen Tagen einen Diſtanzritt, für den der 
Kaiſer einige Preiſe geſtiftet. Von hier ritten geſtern früh folgende Herren 
Offiziere nach Lyck: Premierlieutenant von Löper vom 11. Dragoner⸗ 
regiment, Sekondelieutenant Bock von Wülfingen vom 8. Ulanenregiment 
und Sekondelieutenant von Kries vom 8. Ulanenregiment. Herr v. L 
der noch unterwegs einen dienſtlichen Auftrag zu erledigen hatte, legte die 
119 Kilometer lange Strecke in 11½¼ Stunden zurück. 

— Alleuſtein. 18. September. Die farbentragenden katholiſchen 
Studenten aus Oſt⸗ und Weſtpreußen ſind ſeit geſtern hier vereinigt, 
um den üblichen Ferienkommers zu feiern. Muſenſöhne aus den verſchie⸗ 
denſten Verbindungen und in verſchiedenartigſten Farben erregen die all⸗ 
gemeine Aufmerkſamkeit. Viele alte Herren mit Käppi und Bandelier 
helſen das farbenreiche Bild noch lebhafter geſtalten. Heute Nachmittag 
ſand eine Ausfahrt nach dem ſtädtiſchen Vergnügungsorte „Jakobsberg“ 
ſtatt. Dieſe Fahrt erfolgte im geſchloſſenen Zuge durch die Hauptſtraßen 
der Stadt auf ca. 20 Wagen. Ein Familienabend im Hotel „Koppernikus“, 
welches ein überaus prächtiges Feſtgewand angelegt hat, ſoll den Schluß 
dieſes eigenartigen Feſtes bilden. 

— Danzig, 18. September. Eine junge Dame, die es liebt, ihr Geld 
in etwas burſchikoſer Weiſe zu verjubeln, hatte auch die Bekanntſchaft eines 
jungen Herrn aus den höheren Geſellſchaftstreiſen gemacht, denſelben zu 
einigen Flaſchen Rothwein eingeladen und war ſchließlich mit ihm nach 
dem Wilhelmtheater gefahren, wo ſie alles für ihn bezahlte. Als ſie nach 
Schluß der Vorſtellung mit einer Droſchke nach Haufe fahren wollte, war 
ihr Begleiter plötzlich verſchwunden, mit ihm aber auch ihr Portemonnaie 
mit über 200 Mk. Inhalt. Das Geld verjubelte der leichtfertige Kavalier 
in einer anderen Reſtauration und renommirte dabei mit ſeiner Heldenthat. 
Die Sache wird wohl noch ein Nachſpiel haben. ß 

e Hela, 17. September. In großer Gefahr ſchwebte in dieſen Tagen 
eins unſerer größten Fiſcherböte. Das Fahrzeug hatte bei nicht ungün⸗ 
ſtigem Winde ſtark befrachtet und dazu mit 16 Mann Beſatzung den 
Hafen von Neufahrwaſſer verlaſſen und zwei Drittel des Weges zurück⸗ 
gelegt, ſo daß die Häuſer des Dorfes ſchon deutlich zu erkennen waren. 
Plötzlich erhob ſich ein gewaltiger konträrer Sturm, der das Landen des 
vollgeladenen Bootes unmöglich machte. Man war gezwungen, rückwärts 
zu fahren und vor Koliebken vor Anker zu gehen. Um das Boot zu er⸗ 
leichtern, ſchlug ein Theil der Inſaſſen den neun Meilen langen Landweg 
zu Fuß ein. Da der Nordſturm von Stunde zu Stunde zunahm und 
eine Strandung an der Küſte von Koliebken unvermeidlich war, mußte die 
übrige Mannſchaft wiederum den Hafen von Neufahrwaſſer auſſuchen. 
Das war eine lebensgefährliche Fahrt, wie wir alten Helenſer ſie kaum 
durchgemacht haben. Das Boot war mehr unter als über dem Waſſer, 


falls noch ſchlief und ſie nicht vermiſſen würde, wollte ſie noch 
ein wenig herumſtreifen. i 

Unterhalb der Kirche, am rechten Ufer der Tepl, befand ſich 
die Sprudel⸗Kolonade, ein Prachtbau mit impoſanten Dimenſionen. 
Sie war bis dahin noch nicht hier geweſen und nun freute fie ſich, 
daß ſich ihr jetzt Gelegenheit bot, die merkwürdige Heilquelle 


kennen zu lernen. 8 
Ohne langes Säumen trat fie in die weite Trinkhalle ein, 


in deren Mitte ſich das große Reſervoir befand, aus dem das 
heiße Thermalwaſſer in kurzen brauſenden Stößen ſchäume nd und 
dampfend hoch in die Luft ſteigt. Sie blieb ſtaunend vor dieſem 
großartigen Naturwunder ſtehen, das ſeines Gleichen nicht viel 
auf Erden hat. 

Um ſie herum wandelten hunderte von Kurgäſten, welche 
alle von dem heilkräftigen Born Linderung ihrer Leiden erhofften. 
Die Brannenmädchen hatten alle Hände voll zu thun, um die 
Becher mit dem perlenden Sprudel zu füllen und die andrängende 
Menge zu befriedigen. 

Annie beobachtete mit immer mehr ſteigendem Intereſſe das 
maleriſche Wunderbild umher. Es war ihr alles neu und von 
feſſelndem Reiz. Dann miſchte fie ſich uuter die fremden Leute, 
welche in der prachtvollen Sprudel⸗Kolonade im langſamen Kur⸗ 
ſchritt auf und nieder promenirten. Viele Kurgäſte ſchritten an 
ihr vorüber und ſchauten ſie mit unverhohlener Bewunderung an. 
Die thaufriſche Anmuth und die Lieblichkeit von Annies Er⸗ 
ſcheinung blieb nicht unbemerkt, Sie dachte ſich wenig dabei, 
denn gefalljüchtige, berechnende Gedanken beherrſchten fie nicht. 

In der Nähe des Muſikpavillons hatte ſich um eine kleine 
Ruhebank eine Gruppe von Herren in Zivil und Uniform ver⸗ 
jammelt. Dort ſatz auch die ſchöne Mexikanerin, der Stern der 
Badegeſellſchaft. Strahlend und ſiegesgewiß wie eine Königin 
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öper, 


Haar u 


fortwährend von haushohen Wellen bedeckt, und nur dem Schutze des ent⸗ 

gegenkommenden Lootſendampfers iſt es zu verdanken, daß wie den Hafen 

glücklich erreichten. Von dort konnten wir nach einer zweitägigen Warte⸗ 

zeit, nachdem ſich Wind und Wellen beruhigt hatten, die Rückfahrt antreten 

und gelangten geſtern in unſerer Heimath an in der friſchen Erinnerung 

c I furchtbaren Stunden, in welchen wir zwiſchen Leben und Tod 
webten. x 

— Bromberg, 19. September. Dem Landrath von Unruh iſt die 
nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Staatsdienſte vom 1. Oktober d. J. unter 
Verleihung des Charakters als Geheimer Regierungsrath ertheilt worden. 
— Der frühere Stadtrath Fabrikbeſitzer Buchholz hat der Stadt für die 
Armen 10000 Mark geſchenkt. : 

— Gnefen, 19. September. Eine Wirthſchafterin in der Nahbarftadt 
Kletzko hatte dieſer Tage ein uneheliches Kind geboren, das von ihrem 
Dienſtherrn mit Hilfe von deſſen Bruder in den Schweineftall geworfen 
ſein ſoll. Dritte Perſonen fanden das von den Schweinen bereits ange⸗ 
freſſene Kind im Stalle vor. Die Thäter ſind verhaftet. Die Mutter ſoll 
wegen Kindesmord bereits eine zweijährige Gefängnißſtrafe verbüßt haben. 

— Schneidemühl, 17. September. Vor 50 Jahren, am 19. September 
1844, begründete hier Johann Czerski, der vom erzbiſchöflichen Konſiſtorium 
zu Poſen ſuspendirte Vikar, die erſte ſogenannte chriſt⸗katholiſche Gemeinde 
und gab damit den Anſtoß zur deutſch⸗katholiſchen bezw. freireligiöſen Be⸗ 
wegung in Deutſchland. Johannes Ronge in Laurahütte ſchrieb ſeinen 
bekannten offenen Brief an Biſchof Arnoldi in Trier erſt am 1. Oktober 
1844. Am 27. Oktober 1844 verlangte die neugegründete chriſt⸗katholiſche 
Gemeinde in Schneidemühl von der Regiernng zu Bromberg die Aner⸗ 
kennung als ſelbſtändige Religionsgemeinſchaft, nachdem vorher der römiſch⸗ 
katholiſche Propſt Buſſe die Gemeinde Czerski's exkommunizirt hatte. 
Bald darauf ließ Czerski in Bromberg bei Louis Levit eine Schrift in 
deutſcher Sprache erſcheinen, betitelt: „Rechtfertigung meines Abfalles von 
der römiſchen Hoftirche. Ein offenes Sendſchreiben an alle, die da hören, 
ſehen und prüfen wollen oder können.“ Die Czerski'ſche Bewegung rief 
in Deutſchland eine außerordentliche Aufregung hervor und erzeugte eine 
körmliche Broſchürenfluth. Czerski und feine Anhänger ließen eine ganze 
Anzahl kleiner Schriften (meiſt in Bromberg) erſcheinen, während von 
römiſch⸗ katholiſchen Geiſtlichen ebenfalls zahlreiche Schriften verfaßt 
wurden, die zum größten Theil in Poſen, Regensburg, Augsburg, 
Aſchaffenburg, Mainz u. j. w. herauskamen. Auch Czerski's Mutter in 
Groß⸗Komorst bei Neuenburg in Weſtpreußen erließ an ihren Sohn ein 
offenes Sendſchreiben, in dem fie ihn aufforderte, zur Kirche zurückzukehren. 
e nach jeiner Losſagung von der römiſchen Kirche hatte ſich 
Czerski mit e Gutowska aus Kurzejewo verheirathet. Den Ehe- 
konſens hatte Czerski aber erſt durch das Miniſterium in Berlin erlangt. 
Das Aufgebot erfolgte in einer proteſtantiſchen Kirche der Stadt Poſen. — 
Ein bei dem Fleiſchermeiſter Zühlte hierſelbſt beſchäſtigter Lehrling Namens 
Hickſtein aus Springberg fiel am Sonnabend Abend, als er nachſehen 
wollte, ob die Würſte kochten, mit den Armen und den Kopf in den Keſſel 
Der Arme hat ſchwere Brandwunden erlitten, doch ſoll Hoffnung jein ihn 
am Leben zu erhalten. a 


Aocales. 
Thorn, den 20. September 1894. 

— Zum Kaiſerbeſuck. Se. Majeſtät der Kaiſer wird, wie 
bereits berichtet, am Sonnabend 1 Uhr von Schlüſſelmühle über 
Culmſee nach Oſtrometzko fahren und wird daſelbſt der Brom⸗ 
berger Landwehr⸗Verein, nicht wie früher beabſichtigt in Thorn, 
Aufſtellung nehmen. Ferner werden außer den Schülern des Brom: 
berger kgl. Gymnaſiums auch diejenigen des kgl. Realgymnaſiums und 
die oberen Klaſſen der ſtädtiſchen Bürgerſchule ſich zu gleichem 
Zweck nach Oſtrometzto begeben. Nach einer dem Vorſtande des 
„Beamten-Geſangvereins Eintracht“ vom Grafen, Alvensleben zu⸗ 
gegangenen Mittheilung iſt dem Verein die hohe Auszeichnung 
zu Theil geworden, dem Kaiſer in Schloß Oſtrometzko einige Ge⸗ 
ſänge vortragen zu dürfen. — Der Bromberger Verein der 
Ritter des Eiſernen Kreuzes wird ſich hier zur Begrüßung des 
Kaiſers einfinden und mit den hieſigen Kameraden Aufſtellung 


nehmen. 9 > 

2 Großfäcſt von Rußland trifft demnächſt, wahrſcheinlich 
18 Die 
feiner Ankunft in 


mittelſt Extrazugs, zum Empfange unſers Kaiſers hier ein. 
Bahnverwaltung in Ottlotſchin iſt bereits von 
Kenntniß geſetzt worden. 

np Auf dem Thorner Schießplatze herrſcht gegenwärtig eine 
rege Thätigkeit. Die Batterien, welche beim Kaiſerbeſuch in 
Thäligkeit treten jollen, ſind bereits errichtet und mit Löem:Ning: 
kanonen, Mörſern und Haubitzen armirt. Der Manöberplan 
nimmt einen von Norden kommenden Feind an, welcher von den 
Forts VI. AV. und Va und den dazwiſchen gebauten Batterien 
beſchoſſen wird. Die Ziele find nicht erkenntlich und die Ent- 
fernung derſelben muß erſt durch Rü cognoscirung feſtgeſtellt 
werden. Feldbahngeleiſe führen nach allen Richtungen durch 
tiefen Sand, um das Material an Oct und Stelle zu ſchaffen. 
Vor den neugebauten Batterien ſind Baummasken angelegt, 
theilweiſe ſchon durch natürlichen Waldbeſtand dargeſtellt, welche 
es dem Beſchauer nicht leicht begreiflich erſcheinen laſſen, mit 
welcher Sicherheit die Artillerie ihre Geſchoſſe in den Feind 
ſendet. Ueberall ſieht man Zrahtverbindungen, welche telegraphiſch 
und telephoniſch Abgangspunkt und Ankunftsziel der Geſchoſſe 
in Verbindung ſetzen. Der Einfallspunkt der Geſchoſſe wird 
von verdeckten Gruben aus beobachtet. Das 5. Fuß Artillerie, 
regiment aus Poſen, welches die Geſchützſtände errichtete, bleibt, 
wie bereits berichtet, noch bis zur Kaiſerparade in Thorn. 
Dieſelbe findet am Sonnabend zwiſchen Fort VI und Va 
ftatt. Von Morgens 5 Uhr beginnt das Schießen der 
Fuß⸗Artillerieregimenter Nr. 11 und 15, deſſen Wirkung der 
kaiſer nach dem Beſuche Thorns beobachten wird. Sobald 
Se. Majeſtät von dieſer Beſi htigung in die Feuerlinie zwiſchen 
den Forts VI. Va und V zurückgekehrt iſt, beginnt die Parade 
der Fußartillerie Regimenter 5, 11 und 15 zwiſchen den, Forts 


ließ ſie ſich den Hof machen und ſchlürfte langſam den heißen 
Sprudel aus ihrem goldenen Becher. 8 u. 
Man konnte ſich für das Auge gewiß nichts Reizenderes 
denken, a. dieſes ſchöne Weib mit dem rothblonden üppigen 
nd den ſchwarzen Gluthaugen, die nach allen Richtungen 
zündende Funken ſprühten. Sie war heute ganz weiß gekleidet 
mit Marſchall⸗Niel-Roſen auf der Bruſt. Sie plauderte lebhaft 
und erregt in ihrem fremdländiſch klingenden Deutſch und lachte 
I e Blige een Perlenzäpne ſichtbar wurden. Dabei flogen 
h Tue 
wandte fie den Ro 1 den weiten Raum und jeden Augenblick 
Annie hatte eben ihren Rundgang beendet und wollte die 
Kolonade verlaſſen, da fiel ihr Blick auf die Mexikanerin. Sie 
ſtutzte und ſtarrte jo lange zu ihr hinüber, bis heiße Thränen 
ihr in die Augen traten. Ihr Herz krampfte ſich zuſammen, eine 
heftige Abneigung, ein Gefühl von Groll und Zorn regte ſich in 
ihr gegen die ſchöne Frau. Annie beneidete ſie nicht um ihre 
verführeriſche Schönheit, durchaus nicht, aber Fe begriff nicht, 
wie man ſo viel Weſen um ihr Geld machen konnte, daß ſie 
deshalb gefeiert und an gebetet wurde und deshalb ſich eine Schaar 
von Verehrern an ihre Ferſen heftete Was wußte Annie auch 
mit ihren ſiebzehn Jahren von dem Werth und der Macht des 
Reichthums. Nie hatte ſie gerechnet oder geſpart, weil die 
Mutter ihr jo viel ga“ wie fie brauchte, und aufgewachſen in 
guten geregelten Verhältniſſen, hatte ſie weder Mangel noch 
Noth, weder unbefriedigte Eitelkeit noch Ehrgeiz kennen gelernt. 
Und „Geld macht nicht glücklich. Armuth ſchändet nicht!“ das 
war der Mama Lieblingsſpruchh — So in ihrer kindlichen 
Nichtachtung des Geldee hatte Annie auch kein Verſtändniß für 
das Halten und Jagen der Menſchen nach dem trügeriſchen 
Dämon Gold. (Fortſetzung folgt.) 


VI und Va. Nach der Parade wird in den Zelten, die mitten 
im Gehölz aufgeſtellt ſind, das Frühſtück eingenommen. Der 
Zutritt zu den Zelten war heute durch eine Poſtenkette abge- 
ſperrt. Auf dem Wege am Fort VI wurde Spalierbildung ge: 
übt, überall zeigte ſich reges militäriſches Leben, welches dem 
ſonſt ſo ſtillen Waldgelände ein eigenartiges, feſſelndes Gepräge 


verleiht. — 
8 Das 5Ojährige Bürger und Meifterjubiläum begeht am 24 
d. M Herr Böttchermeiſter Wilhelm Dreßler. Der Jubilar, 
welcher im 78. Lebensjahr ſteht, erfreut ſich einer rüſtigen und 


Geſundheit. ö 
es ar Dem Militär⸗Intendantur⸗Rath Schultz 


— I lien. 
vom a iſt der Charakter als Geh. Kriegsrath 


verliehen worden. . 

— Schiſſergaraatie Nach einer Mittheilung des nuſſiſchen 
Generalkonſulats in Danzig an das Vorſteheramt der dortigen 
Kaufman ſchaft it das Paſſiren deutſcher Fahrzeuge in Nice 
zawa bis zum Schluß der diesjährigen Schifffahrt nach wie vo 
nur unter Schiffergarantie geſtaftet. 

„Erledigte Stellen für Mililäranwärter. Baldenburg, Amts: 
gericht, Kanzleigehilfe, 40 bis 45 Mark monatlich. Lautenburg 
Magiſtrat, Stadtförſter. 650 Mark baar und eventuell 100 Mark 
widerrufliche periönliche Zulage, freie Wohnung im Waldhauſe 
mit 2 heizbaren Stuben, einer Kammer, Bodenraum ein Haus. 
garten, Ackerland ca. 1 ha, 3 Wieſenflächen, Gemüſeland, Wald 
weide für 2 Kühe, Stallung für Kühe, Schweine etc., Keller und 
Scheunegelaß. 24 m Klobenholz oder 30 m fnüppelholz mit 
Anfuhr. Neufahrwaſſer, Königl. Lootſenam!, Lootſenamts.⸗Aſſiſtent 
1600 Mark Gehalt und 432 Mark Wohnungsgeldzuſchuß. Peter: 
witz, Kreis⸗Aueſchuß Roſenderg (Weſtpr.), Chauſſee⸗Aufſeher, 720 
Mark mit Ausſicht auf Verbeſſerung bis 900 Mark. 

— Sommers Ende Herbſtes Anfang. Sommers Ende kann man 
in dieſeu Jahre freilich nicht ſo recht ſagen, denn es iſt eigentlich gar kein 
rechter Sommer zu Stande gekommen. Mit Ausnahme von einigen we— 
nigen wirklich warm⸗ſommerlichen Tagen hatte der ganze Sommer faſt 
einen herbſtlichen Anſtrich, und mancher Sommerfriſchler war froh, als er 
aus dem grünen Walde und von der rauſchenden See glücklich wieder da⸗ 
beim war. Die Landwirthe haben vor allen Dingen mehr Sorgen⸗, als 
Freudentage gehabt, und ein Troſt iſt es noch, daß zuletzt der Schaden 
doch nicht ſo bedeutend geworden iſt, als es anfänglich erſchien. Der Herbſt⸗ 
wind pfeiſt über die kahlen Felder, die zierliche und doch ſo wenig ange⸗ 
nehme Herbſtzeitloſe iſt erſchienen, und wenn auch mancher Roſenſtock im 
Garten und manche Blume an ſonniger Stelle noch Knospen und Blüthen 
treibt, zu Ende geht es doch mit all' der Pracht, unaufhaltſam, unerbitt⸗ 
lich. Die Blätter der Bäume färben ſich, noch verhüllt wohl die Menge 
des grünen Laubes manches welke Blatt, aber ein kräftiger Oſtwind, und 
hernieder rutſchtses aus der luftigen Höhe. Die gefiederten Sänger in 
Feld und Wald rüſten ſich zum Fortzug oder haben den letzteren ſchon ans 
getreten, im Walde knallt die Büchie heller und heller, und in die blauen 
Höhen ſteigt der dräuende Papierdrache, welchen des deutſchen Knaben 
kunſtfertige Hand fabrizirt. Glitzernder Reif iſt nicht mehr fern, und unter 
dem kühlen Hauch der Nacht erſtirbt Blatt auf Blatt, Blüthe auf Blüthe. 
Und dann kommt der Herbſt, der an den Winter gemahnt. Wie der Winter 
ſein wird, darüber wird viel aa und viel berathſchlagt. Aber es 
iſt gar nicht erforderlich, ſo viel des Rathſchlagens zu treiben, wer da nur 

5 N und a weil, der = Be EB auf 
einen kühlen und naſſen Sommer ein ſtrenger Winter folgt. ind das 
Seplemberwetter läßt ſchon ganz ſich darnach an. Vorgethan ift beſſer 
als nachgedacht, und wer bei Zeiten Kohlenkeller und Holzkammer füllt, 
braucht in kritiſchen Tagen nicht bloß nicht zu frieren, er kann an den 
Preiſen für Brennmaterial noch ſehr erheblich ſparen. Hoffen wir, „daß 
es Herbſt und Winter nicht gar zu rauh meinen werden, aber trügen 
nicht alle Zeichen, können wir uns doch auf etwas gefaßt machen. 

— Die mittleren Bureaudienſt⸗Beamten der Staatsbahnverwaltung, 
die infolge der Eiſenbahn⸗Organiſation vom 1. April d. J. von J. April 1895 
ab einen anderen amtlichen Wohnſitz erhalten, ſollen noch im Laufe dieſes 
Monats davon benachrichtigt werden, während diejenigen, die am 1. April 
zur Dispoſition geſtellt werden, hiervon bereits amtliche Mittheilung erhalten 

ben. Die den vom erſten April u. Is. funktionirenden Eiſenbahn⸗ 
beizuge n Rechnungs = Direktoren 
aber aus den mittleren Beamten hervorgehen. Sie 8 ihre wichtigen 
Stellungen mit weitgehenden Befugniſſen ausgeſtattet werden. 

— Auswanderung ruſſiſcher Juden. Trotzdem die deutſchen Grenzen 
gegen Rußland für die ruſſiſchen Juden während des ganzen Jahres 1893 
geſperrt waren, ſind dennoch in dieſer Zeit nach dem neuen Jahresbericht 
der Hamburger Behörde für das Auswanderungsweſen 11732 ruſſiſche 
Juden von Hamburg nach Amerika befördert worden. Trotz der ſtrengen 
Sperre wußten ſich alſo doch viele Perſonen auf irgend eine Weiſe über 
die Grenze zu ſchmuggeln. 

1 Cholera. Aus dem Bureau des Staatskommiſſars erhalten 
wir folgende Mittheilung: Cholera iſt bakteriologiſch feſtgeſtellt bei 
Frau Marquardt, bei Peter, Johann und dem am 17. verſtorbenen Auguſt 
Lepke, ſämmtliche aus Tiegenhof. 

— Geſperrt ſoll nur für heute die Pferdebahnſtrecke auf der Bromber- 
gerſtraße in der Nähe von Tivoli werden. Allgemein wundert man ſich 
darüber, daß nicht ſchon lange eine vollſtändige Sperrung dieſer fo ſchwierigen 
Strecke eingetreten iſt; wenn auch die Pferdebahnwagen dieſelbe bisher im 
langſamſten Tempo befahren haben, ſo iſt dennoch die Erſchütterung im 

chachte, welcher bekanntlich 12,80 Meter tief werden fol, eine ſehr be- 
deutende, wie uns Arbeiter verſichern. Wir wollen den Unternehmern 
wünſchen, daß kein Unglück paſſirt, würde jedoch ein ſolches eintreten, dann 
wird daſſelbe ſicherlich auf den dort ſtattgehabten Verkehr geſchoben werden. 

— Hierbei möchten wir bemerken, daß faft . ein Ulanen⸗ 
Piquet die durch Tafeln und Barrienen kenntlich geſperrte Wegſtrecke deſſen 
ungeachtet paſſirtz da wo der Fahrweg zu beengt iſt, wird einfach der durch 
Ziegelſteine halb verſtellte Fußgängerweg beritten, welcher denn auch ſchon 
recht aufgewühlt iſt. Es wäre ſehr zu wünſchen, daß dies in Zukunft 
ebenſo unterbliebe, wie das Befahren dieſer Strecke von Seiten der Pferdes 
Bahn. 

Strafkammer In der geſtrigen Sitzung wurden verurtheilt: der 
Arbeiter Hermann Peter aus Borowno wegen vorſätzlicher Körperverletzung 
zu 3 Monaten Gefängniß, wovon 1 Monat durch die erlittene Unter⸗ 
ſuchungshaft für verbüßt erachtet wurde, der Arbeiter Martin Chojnacki 
aus Mocker wegen einfachen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle zu ſechs 
Monaten Gefängniß, die Arbeiterin Martha Rueinska aus Mocker wegen 
einfachen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle zu 3 Monaten Gefängniß 
und der Kaufmann Louis Lewin aus Brieſen wegen einfachen Bankrutts 


Am Montag den 24, d. Mits 
Vorm. ng . 
laß der Wü werden die zum Nach⸗ 


j nn 2 
Geſchwiſter Hulda und — — 1 
hörigen beweglichen Gegenſtände öffentlich 
meiſtbietend im Sterbehaus Gerechteſtr 


& k 8 
einigermaßen mit Wind 


ſollen obere Beamte ſein, 


Polizeil. Bekanntmachung. 

Das Blumenwerfen beim 1 Sr. 
Majeſtät des Katſers und Königs in Thorn 
am 22. d. Mts. wird verboten. 

Zuwiderhandelnde haben ſtrengſte Beſtra— 
fung auf Grund des § 360 zu 11 des Straf⸗ 


u zwei Tagen Gefängniß. Der der Beihilfe zu dieſem Vergehen auge⸗ 
klagte Kaufmannsſohn Max Lewin aus Briefen wurde freigeſprochen. 
Auch gegen den Zimmergeſellen Johann Wolski aus Alt⸗Skompe, welcher 
der verſuchten Erpreſſung angeklagt war, erging ein freiſprechendes Urtheil. 
Die Strafſache gegen den Hausdiener Konſtantin Glowacki aus Thorn 
wegen ſchweren Diebſtahls wurde vertagt. Ki N 

*, Gefunden ein Hausſchlüſſel. Näheres im Polizei⸗Sekretariat. 

*. Verhaftet drei Perſoneu. 

O Von der Weichſel. Der Waſſerſtand beträgt heute 0,12 Meter 
über Null. — Eingetroffen ſind die Dampfer „Herkules“ aus Warſchau, 
„Brahe“ mit Ladung aus Danzig reſp. aus Bromberg. Abgefahren ſind 
die Dampfer „Thorn“ mit Ladung und 4 beladenen Kähnen im Schlepp⸗ 
tau, „Fortuna“ mit Ladung und 2 beladenen Kähnen im Schlepptau 
nach Nieszawa, „Herkules“ und „Prinz Wilhelm“ nach Danzig, „Robert“ 
nach Brahnau. 5 

IE Holzeingang auf der Weichſel am 19. September. M. Ehrlich, 
M. Kornblum durch Eiſenbaum 4 Frachten, für M. Ehrlich 1289 Kiefer⸗ 
Balken, Mauerlatten, Timber, 14 Eichen Rundholz, 61 Eichen Kantholz, 
2149 Eichen Rundſchwellen, 4868 Buchen einf. und dopp. Schwellen, 1480 
Blamiſer, 1680 Speichen, für M. Kornblum 537 Buchen, Mauerlatten, 
Timber, 1613 Eichen Rundſchwellen, 890 Eichen einf. und dopp. Schwellen. 
3. Roſenberg 2 Traften 809 Kiefern Rundholz, O. Tropp durch Wollmann 
6 Traften 2330 Kiefern Rundholz, 112 Kiefern Balken, Mauerlatten, 
Timber, 624 Tannen Rundholz, 106 Eichen Plancon, 14 Eichen Rundholz, 
75 Eichen Rundſchwellen, 63 Eichen einf. und dopp. Schwellen, 1000 Stäbe, 
489 Rundeichen, 31 Rundeſchen, 67 Rundweißbuchen, 242 Rundbirken, 
H. Eidem durch Reibſtein 5 Traften 2727 Kiefern Rundholz, 190 Kiefern 
Balken, Mauerlatten, Timber, 265 Tannen Rundholz, 148 Eichen Plancon, 
28 Eichen Rundholz, 6 Eichen Rundſchwellen, 260 Eichen einf. und dopp. 
Schwellen, 2160 Stäbe, 33 Rundeſchen. 5 


Vermiſchtes. 

Die Waldbrände in Minneſota, Wiskoſin und Michigan in Nord⸗ 
amerika ſind jetzt erloſchen, nachdem in den letzten Tagen ſtarker Regen 
gefallen iſt. Der geſammte angerichtete Schaden wird auf 40 Millionen 
Mark geſchätzt. Die Brände in Sizilien dauern fort. In den Be⸗ 
zirken Monte Maggiore, Sclafani, San Mauno wurden ſie von den 
Bauern angelegt, die ſich an den Grundbeſitzern wegen der Stellung zur 
Grundpachtfrage rächen wollten. Ein Großfeuer legte in Malmedy 
20 Häuſer und mehrere Scheunen in Aſche. Perſonen ſind nicht verun 
lückt, der entſtandene Schaden wird auf etwa 200 000 Mark geſchätzt. 
Bei einem Brande in Nadel bei Friſak find 3 Menfchen in den Flammen 
umgekommen. — Nach Unterſchlagung von 30000 Mark iſt der Poſt⸗ 
kaſſirer R. Graichen aus Eſſen a. d. Ruhr flüchtig geworden. Auf ſeine 
Ergreifung iſt eine Belohnung von 1200 Mark ausgeſetzt. — Die 
rumäniſche Schauſpielerin Branein, welche für das Reſidenztheater in 
Hannover engagirt war, warf in ihrem Zimmer eine Benzinlampe um 
und zog ſich jo ſchwere Brandwunden zu, daß fie denſelben erlegen ift. — 
Ein Piſtolenduell hat bei Weil in der Nähe der Schweizer-Grenze zwiſchen 
Lieutenant Ratzel vom 113. Regiment in Freiburg und dem Lieutenant 
a. D. von Luchaire deſſelben Regiments ſtattgefunden. Die Duellanten 
waren Schwäger. Anläßlich der Streitigkeiten wegen einer Erbſchaft reiſte 
Luchaire vor einigen Wochen nach Freiburg, um Nagel am hellen Tage 
auf der Straße anzufallen und mit einer Peitſche zu ſchlagen. R. zog den 
Säbel, wurde aber am Dreinhauen von in der Nähe befindlichen Arbeitern 
verhindert. In dem aus dieſem Vorgang entſtandenen Duell wurde 
Luchaire in den Unterleib geſchoſſen und liegt ſchwer verwundet im Spital 
in Baſel. Wegen groben Unfugs, veranlaßt durch die Aufnahme der 
falſchen Nachricht von dem Untergange des deutſchen Schnelldampfers 
„Auguſta Vittoria“ mit 700 Perſonen an Bord, wurden vom Berliner 
Schöffengericht der Chefredakteur des „Berliner Lokal⸗Anzeigers“ v. Kupfer 
und der Schriftſteller Krocker zu je 50 Mark Geldſtrafe eventl. 5 Tage 
Haft verurtheilt. Ju der Beet ei Ortſchaft Ottynia, wo jeit fünf 


Wochen die Cholera herrſcht, überfiel ein Volkshaufe das Cholera⸗Spital, 
entführte aus demſelben zwei kranke Frauen und mißhandelte die Beamten 
Die Tumulte wiederholten ſich, bis endlich der Gemeindevorſteher geſtattete, 
daß die in dem Choleraſpital befindlichen Kranken häuslicher Pflege über⸗ 
antwortet wurden. Dadurch verbreitete ſich natürlich die Cholera im ganzen 
Städtchen. Die fanatiſirte Menge zündete des Nachts das Haus des Ge— 
meinde⸗Vorſtehers an. Ein Regierungskommiſſar hat bereits eine Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet. Ein ſchwerer Unglücksfall hat ſich in Friedrichs⸗ 
hain ereignet. Um ein in Brand gerathenes Kohlenflötz zu beobachten, 
fuhr der Fördermann Schiritz in die Juliusgrube ein. Später folgte ihm 
ein Auſſeher. Als man nach einiger Zeit beide Leute nicht wiederſah, 
jorſchte man eingehender nach. n entdeckte da in der Strecke betäubende 


Gaſe; nachdem man dieſen Abzug verſchafft hatte, fand man den Aufſeher 
und den ördermann als Lei, ke Ben ie waren verheirathet. ſſeh 


Briefkaften. 

Herrn G. — Ihre Anfrage, nach welchem Prinzip die Vertheilung 
der Karten für die Tribüne ſtattgefunden hat, können wir Ihnen leider 
nicht beantworten. Für die Kommiſſion war dies wohl eine der ſchwie⸗ 
rigſten Aufgaben, bei der Fehler ſich wohl niemals vermeiden laſſen 
werden. Wenn Sie Anſpruch auf Plätze zu haben glauben, wenden Sie 
ſich an den Vorſitzenden der Kommiſſion für Vorbereitung der Empfangs⸗ 
feierlichkeiten. er der Vorſitzende iſt, iſt uns nicht bekannt, da „Alles“ 
geheim gehalten wird. 


Diverſen Müttern, welche wegen der Spalierbildung der Schulen an⸗ 
fragten, zur Nachricht, daß noch in letzter Stunde Spalierbildung durch 
Militär befohlen worden iſt. Bisher hieß es, daß nur in der Wilhelm⸗ 
ſtadt Soldaten die Straßen beſetzen werden. Die Vereine und Schulen 
werden ſich daher damit begnügen müſſen, ihren Kaiſer hinter dem Rücken 
der Soldaten hervor ſehen zu dürfen. Die Erzählungen über die Einzel⸗ 
gie beim Kaiſerempfange find zum größten Theile unficher, da das 
komitee ein beharrliches Stillſchweigen bewahrt. 5 


Singefandt. 
Unter dieſer Rubrik nehmen wir Ginfendungen aus dem Leſerkreiſe auf, welche von 


allgemeinem Intereſſe find, auch wenn die Redaktion die in ihnen vertreti 
Unfipten nicht tbeilt. ee STERN 


Ungeachtet des an dieſer Stelle gerügten Verfahrens, daß der ſchmale 
Fußweg in der Parkſtraße mit Steinen und Röhren belegt wird, iſt bis 
jetzt von Seiten der Polizei-Verwaltung noch keine Abhilſe geſchaffen. Die 
Bewohner dieſer und Anwohner der Fiſcherſtraße, welche dieſen Weg 
paſſiren müſſen, haben eine Beſchwerde an den Bezirksausſchuß gelangen 
laſſen und wird nun hoffentlich dieſe Erſchwerniß des Verkehrs beſeitigt werden. 


Delegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 


Bu dape ſt, 19. September. Zwiſchen mehreren tauſend Arbeitern, 
welche auf dem Weſtbahnhofe warteten, um den aus Temeswar an⸗ 


„Bekanntmachung. Das 
und 


gäfte, ſowie die Mitglieder des Magiſtrats und 
der Stadtverordneten-Verſammlung ſtehen am 
22. d. Mts. im Erdgeſchoß des Rathhauſes das 
Bureau der Ortskrankenkaſſe und das Polizei⸗ 


kommenden Arbeiterführer Gihon zu begrüßen, und der Polizei 
927 15 zu einem heftigen Zuſammenſtoß. Elf Arbeiter wurden ver⸗ 
aftet. 

London, 19. September. Nach Meldungen aus Soeul beab⸗ 
ſichtigen die Japaner deu letzten entſcheidenden Sieg voll auszunützen 
und direkt über Tientſien gegen Peking vorzurücken, da an einen 
ernſten Widerſtand der Chineſen nicht mehr zu denken ſein ſoll. Die 
japaneſiſche Flotte wird, behufs Unterſtützung des Landheeres, ſich in 
der Soziete⸗Bay feſtſetzen und eventuell die chineſiſche Flotte zu einem 
entſcheidenden Kampfe zwingen. 

Ro m, 19. September. Seit ſeiner Rückkehr nach Rom hat der 
Miniſterpräſident Crispi zahlreiche Veſuche empfangen. Seine Freunde 
beglückwünſchten ihn zu dem Erfolg ſeiner Verhandlungen mit dem 
Vatikan und bezeichnen denſelben als den größten, welcher ſeit 1870 
errungen ſein ſoll. In politiſchen Kreiſen glaubt man an das 
* eines modus vivendi zwiſchen Quirinal und 
Vatikan. 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 


Meteorologifhe Beobachtungen zu Thorn 
Waſſerſtand am 20. September 1894: 
um s Uhr Mogens unter Null Alete. 
Lufttemperatur: 8 Grad Celſius. 
Barometerſtand: 28 Zoll. 
Bewölkung: ziemlich klar. 
Windrichtung: Südweſt, ſchwach. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 


Weichſel: Thorn, den 20. September. 0,14 über Null 
85 Warſchau den 15. September. . . 0,79 „ 
* Brahemünde den 18. September. 234 „ „ 
Brahe: Bromberg den 18. September. . 5,28 „ „ 


Hansdels nachrichten. 
Danzig 19. September. 

Weizen loco ruhiger, per Tonne von 1000 Kilogr. 78—129 Mk. bez. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 95 Mk., zum 
freien Verkehr 756 Gr. 126 Mk. 

Roggen loco inländ. niedriger, tranſit ohne Handel,per Tonne von 
1000 Kilogr. grobkörnig per 714 Gr. inländ. 104 Mk., Regu⸗ 
lirungspreis 714 Gr. lieferbar inländiſch 104 Mk., unterpolniſch 
72 Mk. tranſit 71 Mk. a 

Spiritus per 10 000 Liter % contingentirt loco 53 Mk. Br. nicht 

contingentirter 33 Mk. Br., September 34 Mk. Br- September⸗ 

Oktober 331, Mk. Br. 


Thorn, 20. September. 


Wetter kühl. 
(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 

Weizen bleibt anhaltend, es fehlt jeder Abzug 1289 pfd hell 120 Mk. 
1320/33 pfd. 122 Mk. feinſter über Notiz. 

Roggen flau 12304 pfd. 98 Mk. 126(7 pfd. 1001 Mt. N 

Gerſte feine mehlige Waare begehrt 12015 gute Mittelwaare 105/112 
Mark andere ſchwer verkäuflich. 

Erbſen ohne Handel. 

Hafer gute Qualität 1002 Mk. mit Gerſte beſetzt 
und ſchwer verkäuflich. 


Tetegraphiſche Hchlupcourfe. 
Berlin, den 20. September. 


Tendenz der Fonds börſe: feit. 


weſeutlich billiger 


120.9. 94.119. 9. 94. 


Ruſſiſche Banknoten p. Casa. 220,75 | 220,65 
Wechſel auf Warſchau kurz 219,75 | 220,— 
Preußi 2 3 proc. Conſols . 8 93,10 94,50 
Preußiſche 3½ proc. Conſolss 103,25 103,50 
Preußiſche 4 proc. Conſolsss . . 104,80 104,90 
Polniſche fandbriefe 4% proc. 68,80 68,70 
Polniſche Liquidationspfandbrieſe. —.— 66,— 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe. 100,— | 100,10 
Disconto Commandit Antheile. 5 202,60 163,50 
Oeſterreichiſche Banknoten. 8 164,35 164,25 
Wengen: Septembers 132,— | 132,25 
November. 5 133,50 134,50 

loco. in New⸗Hor z 57% 58 ½ 

Roggen: We ß d 10 
Sr / 120,— | 122,25 

Oktober en 116,75 | 118,25 

Nobender :: ee 116,— | 117,25 

Rüböl: Oktober. N e 43,50 43,50 
( near a 43,50 | 43,50 

Spiritus: 50er looo. 5 ar pr ee 
AMCC 32,40 32,30 

Ter Sptem her. 36,— 36,20 

70er November. Ba? 36,30 | 36,40 


Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3½ reſp. 4 pEt. 
CCCP 


Modernite u ſolideſte Männerkleiderſtoffe a Mk 1,75 pr. Mtr. 
Orginial-Muſterkollektionen in billigen, mittleren und 
hochfeinen Qualitäten, wobei Paſſendes für Jedermann 
verſenden bereitwilligſt franeo ins Haus. 
Oettinger & Co. Frankfurt am Main Fabrik- Depot. 


Tanſendfaches Lob, notariell beftätigt, über Holl. Tabak v. B. Becher 
in Seeſen a. H. 10 Pfd. franko 8 Mt. hat die Exped. d. Bl. eingeſehen 


j Oeſſentliche 
Zwang sverfteigerung. 


Freitag, d. 21. September er., 
Vormittags 9 Uhr 


Gigarren- 
Tabaklager 


Nr. 127 verfteigert werden geſetzbuches zu gewärtigen. (8733) o [8 Garderobe zur Verfügung, was hier- werde ich in der Eliſabethſtraße 4 

he iſt ſbe de Thorn, den 18. Seplember 1894. mit Aue Kenntniß der Betheiligien ra 12580 der ME. L.orenz'ſchen Con- dem Kaufmann A. Hiller gehörige 

eichneten einzuſehen m Unter⸗[ Die Polizei: erwaltung.] Thorn, den 19. September 1804, eursmaſſe ſoll ausverkauft werdenz] goldene Damenuhr, Armband und 

zeichneten einz . Are; re Der Ma iſtrat daſſelbe iſt mit allen Sorten goldene Herrenuhr 
1. ͤ ᷑ ̃ , ̃ ̃ TTT ß mit |jnangemeir uam Basnehtung ser 

3 alt. igen r Ab⸗ 7 g 
r gabe von Gas in e Derſelbe lautet: Verdin ung Kau-, Schnupf. uU. Nauchtabaſie ſteigern. (3771) 
Bekanntmachung. er ein Local aufgiebt, in dem bis 2 " reichhaltig verſehen. Thorn, 20. September 1894. 

Diejenigen Vereine, Innungen pp., welche ee nut ht, lan ti ame 125 alien, Wil e n „Der Verwalter des Concurſes. Gaertner, 

ſich bereit erklärt haben, am 22. d. Mie zeigen, unterbleibt dieſe Meldung, jo VBiktualien, a. en Gerichtsvollgieher in Thorn. 


Spalier 
zu bilden, werden erſucht, ſich pünktlich um bleibt de 


47 Uhr früh auf der Esplanade zur Auf⸗ 

ſteüung — p 

die — dem Wegritt Seiner Majeſtät werden 

den ee Innungen pp. durch die Stadt bei 

Esplan er vorüber ihren Abmarſch nach der] 
Phade nehmen und dort auseinander gehen. 

err, den 19. September 1894. 


2 Magiſtrat. 

n m E 

zu vermiethen. 5 10, I. r. 
Ein gut möbl Jim. u. Schlaf kab. zu 


er dagegen 
benutzte Gasleitun 
vor der Uebernahme pi 
zu verſchaffen, ob die 
für die Gaseinrichtung, 


r Betreffende für die etwaigen 
Folgen dieler Berfkumnih detanhopellſch, 
gegen eine, von einem Andern 
g übernimmt, hat ſich 
e Ueberzeugung 
Koſten ſowohl 


das bis dahin verbrannte Gas 
die Miethe für den Gasmeſſer bezahlt 
find, widrigenfalls er für die etwaigen 
Reſte als Schuldner haftet. 


Der Magiſtrat. 
Speisekeller Brückenstrasse 20. 


meg. Copernicus. J. 1 Te. el. Wohnung zu vom, Strobendſtr. S. I 


1. Oktober ab, Kartoffeln vom 1. No» 
vember d. Js. ab, ſoll auf die Dauer 
eines Jahres vergeben werden. 
Angebote hierauf ſind bis zum 25. 
September er., Strobandſtraße 11, 
2 Tr., abzugeben. (3765) 
Menage⸗Commiſſion 
des 3. Batl. Inft.⸗Regts. von Borcke 
(4. Pomm) Nr. 21. 
egzugsh. ſchön geleg., warme Par⸗ 
W ee — nahe der Parkſtraße, 
3 Zimm., gr. Entree, 3 Kamm., gr. Küche, 
Speiſek., gr. Trockenb., gr. Verand., Cloſet, 
ſchön. Gart. a. m. Waſſerl., ſchuell ß. herabgeſ. 
r. zu verm. Org. Korb, Bromberger Str. 4. 


wie auch für 
und 


an 


1 


K. Stefanski’.. Sonkursmaffe 
Breitestrasse 35. 


Neſtbeſtände 


werden unter dem Einkaufspreiſe ver⸗ 
kauft, da der Laden am 1. Oktober er. 
geräumt ſein muß. 
Die Ladeneinrichtung iſt billig 
zu verkaufen. 
Gustav Fehlauer, 


ine kl. Parterre⸗Wohnung, möblirt 
oder unmöblirt zu vermiethen 
(3722) Tuchmacherſtraße 14. 
Möburte Zimmer jolort zu vermiethen 
Gerechteſtraße 8. 
arterre 2 Zimmer, Küche, Lagerkeller 
un cr. Kalischer, Baderſtr. 2. 
m Waldhäuschen ſind einige möbl. 
J —̃ [3023] 
ictorin-Garten ijt ein möbl. Zimm. 
mit auch ohne Penſion zu vermiethen. 
Eles. möbl. Zimmer m. Alkoven zu 
verm. Gerechteſtr. bei H Rausch. 
gut m. ſep. Zim. m. u. o. chgel. 
u. Pferdeſt. zu verm. Schlofitr, 4. 


Die 
Zigarren ete. 


(3593) 


Verwalter. 


u. grösstes Special-Geschäft für Leinen 


0 


— 


Breiteltrahe © 


Ö) 


)OOOOOOL 


efondere Vottheilk. ug 
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4 


FJaſchinen⸗Verkauf 
0 ash u. 


Aus dem Einſchlage 189495 werden die Kiefernreiſigfaſchinen und Buhnenpfähle 


zum Verkauf geſtellt. 
Loos I. Belauf Barbarken 15 
1 


Die Drogen- u. Farbenhandlung heben Verein 
Brückensir I. ANDERS & Co. Breitestr. 45 Der Verein ur: in ie 


empfiehlt Sonnab 
Du trockene Maler- und Maurerfarben, @Q@ en 1 ee Per 
ſtreichfertige Oelfarben und Fußbodenfarben, Denkmal an. 2 


hdt Kiefernaltholzfaſchinen. 

8 Buhnenpfähle. 
Kiefernaltholzfaſchinen. 
Durchforſtungsfaſchinen. 
10 Buhnenpfähle. 


Loos II. Belauf Ollek 56 3 


Loos III. Belauf Guttau 200.00 8 Kiefernaltholzfaſchinen. 2 8 ‘ 
Loos IV. Belauf Steinort 68 7 desgl. 5 = Feſtanzug, Orden und Ehrenzeichen, 
5 en 19 „ Kieferndurchforſtungsfaſchinen. Ju boden Emaillefarben, ſowie Vereinsabzeichen ſind ben 


Franz Christoph’s und Georg Coste's 


schnelltrocknende farbige Fussbodenlacke, 


Bernſteinfußbodenlack, Pinſel, Broncen ꝛc. ꝛr. 


15 „ Kiefernbuhnenpfähle. Der Vorstand. 5 


Loos V. Belauf Thorn ca. 20 „ Weidenfaſchinen. 5 

Die Verkaufsbedingungen können auf dem Bureau I unſeres Rathhauſes eingeſehen, 
bezw. von da gegen Bezahlung einer Schreibgebühr von 0,40 Mk. bezogen werden. 

Gebote auf ein oder mehrere Looſe bezw. auf den ganzen Einſchlag (Loos I—IV) 
ſind mit der Verſicherung, daß ſich Bieter den Verkaufsbedingungen unterwirft und mit 
enauer Angabe des Gebots pro 1 hat Faſchinen und 1 hat Buhnenpfähle bis inkluſive 
utag, den 8. Oktober d. Is. an Herrn Oberſörſter Baehr zu Thorn III abzu⸗ 
geben, welcher auch auf vorherige Anfrage nähere Auskunft ertheileu wird. 

Die eingegangenen Gebote gelangen Dienſtag, den 9. Oktober Vormittags 
11 uhr auf dem Oberförſterdienſtzimmer (Rathhaus 2 Treppen) in Gegenwart der etwa 
erſchienenen Bieter zur Eröffnung bezw. Feſtſtellung. 3757) 

Thorn, den 13. September 1894. 


VEN 
v 
BERN 


| | Verein 


— 


E A Podgorz und Umgegend. 
Album von Thorn 


G Der Verein tritt am 22. d. 
its. ½7 Uhr früh zur Spalier⸗ 
in verschiedenen Formaten und Einzel-Ansichten, Sl biidung im Vereins lokal 


Der Nagiſtraůalt. N * pünktlich au. 3774 
Bromberger= Straße 40 find zu verkanfen: er Duthunding an Walter Lmmbeci. , fac Vorstand, 
SSSSISISISISSISNESTISIISTISIISS “Bekanntmachung. 


3 Arbeitswagen u. verſchiedene Wagentheile, 


erdegeſchirre, complet und einzelne Theile. 
5 er 3 ee n. 1 Waſſerkufen, 


1 vorzügl, fahrbare leichte Feuerſpritze, 
Häckſelmaſchine, dezimalwaage, div Werkzeuge, 


Lampen und Laternen, Sägen, altes Eiſen, 


Seine Majeſtät unſer Kaiſer und 
König werden am Sonnabend, den 
22. d. Mts. zwar nicht uuſeren Ort 


ecrahsen, 
Bewohner von e ach hre 


Häuſer und Wohnungen durch möglichſt 


Spejfalgeſchäft für Hummiwaaren 


empfiehlt, in nur beſter Qualität zu billigen Preiſen: 


12 neue große Feuſter, 1 neue Treppe, (18 Stufen). ur m ' 3 1 Betteinlagen, weithin ſechtbare Fahnen zu ſchmiten, 

. : 5 % ½ u. e, ief. Brettern u. eine Varthie EN z Schürzen. ll zTrankenartikel, um dem Gefühle inniger Zugehörig⸗ 
einen kl. ie von 2 5 5 5 an Varth ee S keit zu Kaiſer und Reich wenigſtens 
a . „ chläuche, hierdurch freudigen Ausdruck zu geben. 


Mocker, den 17. September 1894. 
Der Gemeindevorstand. 


Se 
Schützenhaus. 


Empfehle meinen 


vorzüglichen Mittagstisch. 
Im Abonnement 80 Pf., 
zwei Gänge 75 Pf, 


Grosse Frühstücks- und Abendkarte. 


Hochachtungsvoll 
HF. Grunan. 


SOOISIMIIOOOS 
Freitag auf dem Fiſchmarkt 
treffen ein: Prima friſche Schellſiſche, 
große Schollen, Bratſchollen u. ſchöne 
Arebſe bei Wisnieveski. 
ine perfekte Köchin ſucht 
E Stellung. Gefl. e 
richten an Herrn Lieutenant Hehnel, 
Schulſtraße 18. (3725) 
Ein älteres, beſchzidenes 


0 
Dienſtmädchen 
findet zum 15 Oktober Stelle bei 


Aufwartefrau 


ſofort geſucht. Bäckerſtraße 39. 
1 Repositorium, 


Eine Verſteigerung wird nicht ſtattſinden. 
Julius Kusel. 


Ib Umsonst wisse Leinwand-I ester. 


„Regſter aller Art zu Leib⸗ und Bettwäſche, Hand» und Tiſchtuchreſter in verſchiedenen A 
Breiten und Oualitäten bis 15,0 m lang, einzelne Stücke, ſowie auch ganze Dpde. Hands, 
Tiſch⸗, Wiſch⸗ und Taſchentlcher, Servietten u. ſ. w. u. ſ. w. alles nur gediegenſte, dauer⸗J B 
hafteſte Qualitäten, friſch gewebte, nicht verlegene Waaren, halbumſonſt 20 bis 40% unterm 
Liſtenpreiſe giebt ab an Jedermann, ſo lange der Vorrath, die berühmte, als reell be⸗ 
kannte Leinenhandweberei und Wäſchefabrik von 


A. Vielhauer, Zumdeshut, (Schleſien.) 


Probeſendung in 10Pfd.⸗Poſtpacketen gegen Nachnahme. Nichteouvenirendes wird ö b 
er Nachnahme zurückverlangt. — Jedermann ſtaunt über die billigen Preiſe, freut ſich A 3 Prima Dill urken 
Bier die 4 Waaren, beſtellt ſofort nach und wird dauernder Kunde. 6 3 SD! Coloſſal ertragreich E Süsse P ei eb ’ 

Obige Weberei verſendet Liſte gratis, Qualitätsproben ihrer ſämmtlichen Erzeug⸗ E in der in unſerer Waldgegend all⸗ ©) > reisse eeren, 
niſſe (ausſchließlich Reſter) franko gegen franlo. (2466) 2 gemein gebaute Rieſen ⸗Kaiſer⸗ 2 Vorzügl. Kocherbsen 
8 x H empfiehlt 
Jeder ſein kigenet Nechtsanwalt | Halmen 80—100 mehlreiche Körner, 
die Reichsverfaſſung, Gerichts⸗ 


A. Kirmes, Gerberſtrahe. 
wohlſchmeckendes, 
Wer unſere vielen Reichsgeſetze, 1 t 
wer wiſſen will, 


geben kräftiges, 0 
gesundes Mob, beſtockt ſich reichlich, oO) l Krimſtech er 
ordnung, Poſtordnung, Gebührenordnung kurzum, wintert nicht ur Be Be S 
was er in jedem einzelnen Falle im Rechtsleben der Gegenwart thun 2 Nen 1 e 5 F empftehit in großer leu zu den 
und laſſen fol, was ihm für Koſten eniftehen, wer Teſtamente, Ein⸗ Rorngel tungen. Lieſere uur nature & biligiten Preiſen. (3752) 
giben, Einſprüche, Anträge, Reklamationen, Gnadengeſuche, Straſ⸗ 8 gedroſchenes, ganz vollkommen ge⸗ 2 6 t M 
anzeigen, Klagen und Klagebeantwortungen 2C. machen und ſich vor reinigtes Korn 1. Qual. 50 Kilo ustaV eyer. 
Verluſten und Koſten ſchützen will beſtelle ſich 222 ˙ . 
+ Hoffmann- 


15 Mk., 1 5 5 zur Probe 
N 2 2 Mk. 50 Pf. franko. 
Die deutſchen Reichsgeſe tze Alpert Fürft, Ousteier 
nebft Hausanwalt, Brief eller, Fremdwörterbuch, BB 
Jormularſammlung u. f. w. ne. . 
eiſe 


So) 
in Schmalhof, Post Vilshofen, 
KO) Niederbayern. S) \ 
3 grosse Leinenbände mit reicher Goldpressung. aten of, Dre , im 
2000 Seiten stark. Georg Hoffmann. 


Auflegestoffe für Küchenmöbel, Waschtischgarnituren u. Wand- 
1 schoner, Soxhlet-Apparate, Linoleum, Badeschwämme. 
Haus- u. Dekorationsfahnen 


Se | 
GN jeder Art in Wolle und Baumwolle liefert billigst 


Carl Härtel vorm. D. Müller, 


Hoflieferant Sr. Majestät des Kaisers. 
3561) Berlin S. W., Schützen-Strasse 19, 


Seer Frischen Sauerkohl, 


Roggen (Gebirgstorn J. Qualität), 
auf durchgehends zwei Meter hohen 


Oeffeutlicher Dank. Berlin SW.19, Serufalemerftr. ll 


3 Wir verſenden dieſes Werk gegen Voreinſendung des Betrages 
oder unter Nachnahme von 12 Mark 50 Pfg. franko nach alen 


Gegenden. 
ei Nichtgefallen fofortige Zurücknahme. 
Carl Hirsch, Rechtsſchutz Verlag 
Nordhauſen a. H. ö 


(2856) 


Lange Jahre litt ich an ſchweren 
Magen: und Leberleiden, hatte gar 
keinen Appetit u. ſo furchtbare Schmer⸗ 
zen und Krämpfe, daß es gar nicht zum 
Aushalten war. Ich litt Tag u. Nacht 
entſetzlich, kaum, daß ich einen Tag 
Ruhe hatte. Verſchiedene Aerzte und 
eine Menge verſchiedener Arzneien ge: 


Auf ſichere Hypothek werden 


Mark 
ſofort geſucht. Schriftliche Angebote 
erbeten unter M. A. 500 an die Ex⸗ 
pedition dieſer Zeitung. 


1 Tombank, 
10 Fässchen mit Krähnen, 
1 Kornusfass mit Gestell, 
2 Blitzlampen, 
1 Schreibpult 
ſehr billig zu verkaufen. 


Grand Restaurant, 


N N ind in großer Auswahl zu ich, jedoch ohne irgend Erfolg. Anna Dagan annita 
Tapeten ” biltgſten Prein zu haben a ich mich zur Homöopathie u Grüne Plüsch - Garnitur Neustädt. Markt 23. 
Farben, 5 a Herr Dr. med. Volbeding zu Düssel- faſt neu fortzugshalber billig zu verkaufen. Eine Wohnung 
Lack d Mauerſtr. 20 dort, Königsallee 6, heilte mich in Schuhmachelſtr. 16 2 Treppen. [son 4 Zimmer, Verande und Zubehör im 
M 1 ® 19 ili | f der Dr its dr 0 e 2 Kinderbettſtelle 3 und eine gut möblirte 
alerutensinen unwe e nüraghe. alten, bereits für unheilbar gehaltenen LE f 8 n 3 Zimmern, Balkon, Zubehör 
1 Leiden, jo dab ich wieder alles Then ſrait Matrazen find bilig zu ver⸗ ae be 


Bitte genau auf meine Firma zu achten. 


Mauerſtr. 20, IS. Sultzz, Mauerſtr. 20. 
Tapeten- und Jarben-Verſandgeſchäſt. 


5 


eee Muſterbücher und Preisliſten überallhin franko. 


konnte und gänzlich geneſen bin. Dem 

Herrn Doktor meinen innigſten Dank. 
Frau Wilh. Sprieſtersbach, 
Düſſeldorf, Kölnerſtr. 286. 


kaufen. Näh. in der Exped. d. Ztg. 
Zwei Schloſſergeſellen u. Lehr⸗ 
linge verlangt 


Rudolf Brohm. 
Synagogale Nachrichten. 


A. Wittmann, Mauerſtr. 70, Freitag Abendandacht 5%, Uhr. 


Druc und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambech in Thorn. 


— — 


— —— — 


2 18 


